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Borcurö »ott SJtattöoem werben, ancfe wenn biefe ati'ganj
anberem Ort uttb unter ganj anbern Borbebingungen afege-

feaftett würben, wenn nur berfelbe miffenfcfjflftlidje ©eift,
ofene bett bodj afleö Slrbeiten »ergcbtidj ift, ihre Sbee

jeugt. — Bullig irrig fefteint barum eben bie Steinung ju
fein, wetefee auf griebenöübungett feinen Senfe, ober nur
einigen auf fotefte fegt, weldje mogttdjft ftdj bem ernft
fefbft näftern, weif, fagen fte, ja boefe immer bie Hauptfaefte,
ber ernft, Ue ©efafer, ber ©rang bei Slugettfefitfö fefefe.

©crabe umgefefert! ©aö tbtn macht ben Senfe ber grie-
benöübungen, ifereö gunbametttö auö, baf man auf er bem

.Steinet« ber ©efafer bie anbern etemente beö grofen ©e-
genftattbö erfennen unb erfaffett fernen, iferen ©ebraueft ftcfe

fo aneignen fantt, baf er jtt feft in ber ©eefe feaftet, um
»on ben ©töfett uttb ©türmen bei ernfteö gfeiefe foögcrüt-
teft ju werben.

Stber biefe anbem etemente ftnb freiliefe »tiefet bfof Ut
regfementarifefeen uttb bte ber eEcrjicr-Saftif. ^fer erfter
nnb tieffter Surjefgrttnb ift »iefmefer ein wiffettfdjaftticbcr
Begriff, »on bem ein rotfeer gaben attöläuft, ber bureft Mei,
Höfeereö uttb Stiebereö/ ftdj burdjjiefet. ©aö erfamtten bk
öcrfammcftet» Offtjiere benn auch, unb tonnten ei aderbingö
afö bai Befte aui ihrem Surfe mit nadj Haufe nefemen, baf
griinbficfjeö ©tubium eineö einjigen, einiger wenigen Bci-
fpiefe, febcnbtg gebaefeter gälte auf bem Serrain felbft bei
weitem mefer ju bebeuten feat, alö baö »ielfäftigfte Sfuffam-
meftt »on Stotijen, wie »ott gertigfeiten — ofene Brineip.

SDie Uniform bei* Stilijen.

eö ift »on alten Seiten feer itt ber ©cfeweij bei allen
mtfitärifefeen gragen ftetö bai eigentfe um fiefee, bai bem

10S

VorcurS von Manövern werden, auch wenn diese an"ga»z
anderem Ort und unter ganz andern Vorbedingungen
abgehalten würden, wenn nur derselbe wissenschaftliche Geist,
ohne den doch alles Arbeiten vergeblich ist, ihre Idee
zeugt. — Völlig irrig scheint darum eben die Meinung zu

fein, welche auf Friedensübnngcn keinen Werth, odcr nur
einigen auf folche legt, welche möglichst sich dcm Ernst
selbst nähern, weil, sagen sie, ja doch immer die Hauptfache,
dcr Ernst, die Gefahr, der Drang deS AugeublickS fehle.
Gerade umgekehrt! DaS ebcn macht den Werth der Frie-
dcnsübungcn, ihres Fundaments aus, daß man außer dem

Element der Gefahr die andern Elemente des großen
Gegenstands erkennen und erfassen lernen, ihren Gebrauch stch

fo aneignen kann, daß cr zu fest in der Seele haftet, um
von dcn Stößen und Stürmen des Ernstes gleich loSgcrüt-
tclt zu wcrden.

Aber diese andern Elemente stnd freilich nicht bloß die

rcglementarifchen und die dcr Exerzicr-Taktik. Ihr erstcr
und ticfster Wurzelgruud ist vielmehr eiu wissenschaftlicher

Begriff, von dem ein rother Faden ausläuft, dcr durch Allcs,
Höheres und Niederes, stch durchzieht. DaS erkannten die

versammelten Offiziere dcnn auch, und konnten eS allerdings
als das Beste aus ihrem Curse mit nach Hause nehmen, daß

gründliches Studium eines einzigen, einiger wenigen
Beispiele, lebendig gedachter Fälle auf dcm Terrain felbst bei
weitem mehr zu bedeuten hat, als daö vielfältigste Aufsammeln

von Notizen, wie von Fertigkeiten — ohne Princip.

Die Uniform der Milizen.

ES ist von alten Zeiten her in der Schweiz bei allen
militärifche» Fragen stets das Eigenthümliche, das dem



107

Bolf »ermöge feiner befonbem Slrt angefeört, feetont worben.

©ewif mit fefer gutem Stecftt. Sn aften, ben guten uttb

grofen aften Seiten war man, ofene »ief barüber ju raifon-
niren, originell, uttb bai anbere europa, Äönige uttb Äaifer
in iferen Heeren afemten naefe. ©päter witrbe jwar, wie in
ber ©efefeiefete aller Bötfer unb Staaten, biefe Höfee »erlaffen,
bte Bewegung ber ©cfeweijergefcfeicfetc fam in'ö ©todett unb
eö roar noeft bai einjige Seieften faft »on mititärifefeer Äraft,
baf man niefet unterlief, bai ©ute uitb Steue beö Stuötanbö

aufjufaffen uttb ju imitiren. ©o itt »erfcfeiebenen Berioben
bei »origen Saferfeunbertö. Stic jebodj »erftummte Ue ©timme
ganj, roeldje eitte felbfttfeätige eturoidlitttg beö eigenen
»erlangte.

Slfleö fommt feier natürtiefe barauf an, melcfeeö pofitifefee

Bewitftfein eitt Botf »on ftdj fefbft feat.

©tefet feier ber Sfecrmomcter niefet feoefe, feat ftdj feier
Sllteö im Bergfeidj gegen früfeere ©djwtmgfeaftigfeit mefer

befdjcibet uttb gfeiefefam in'ö S»»erc jurüdgejogen, fo ift
eö ttur eine natürlicfee nnb notfemenbige gotge tmb fann
gar niefet anberö fein, atö baf ein fofdjeö Boff in feiner
militärifcfeen erfdjeintmg jurüdfeaftenb, befefeeibet», barum in
bei» aflgemeinen gufiftapfett ftttfam naefetretenb ift.

Saö bann gefefttefet, gefefeiefet jum grofen Sfeeif — beö

Slttftattbcö featber. SJtan füfett afö feöcfefte Slufgabe bk, welcfee

ein gut erjogener Sanbmann füfett, ber itt ftäbttfefte
Berfeäftniffe, j. B. auf einen fogenannten HonoratiorcnfeaU
fommt; fein Hödjfteö ift, baf matt ifett eben audj für einen
©tabtfeerm featte wie bie anbern, baf at» Hut, Sraoatte,
Höfen uttb gradrod ifett Stiemanb afö ben, ber er ift,
fonbern afö ben» ber er eigetttfiefe niefet ift, erfenne. Sum
näefeften Baue bann glaubt er niefttö Beffereö unb eferen-
ooflereö für ifen tfetitt jtt föntten, alö biejenigett Stobtftcatio-
nen att ^>ut, eraoattc, fyoftn uttb gradrod eintreten ju
laffen/ bie inbef bit Wobt mit ftcfe gebraeftt feat, um »tiefet —
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Volk vermöge seiner besondern Art angehört/ betont worden.

Gewiß mit schr gutem Recht. In alten / den guten und

großen alten Zeiten war man, ohne viel darüber zu raison,
ttiren/ originell/ und daö andere Europa/ Könige und Kaiser
in ihrcn Heeren ahmten nach. Später wnrde zwar/ wie in
der Geschichte aller Völker und Staaten/ dicse Höhe verlassen/

die Bewegung dcr Schweizcrgcschichrc kam in'S Stocken und

eö war noch daö einzige Zeichen fast von militärischer Kraft/
daß man nicht unterließ/ das Gute und Neue des Auslands
aufzufassen und zu imitiren. So in verfchiedenen Periode»
dcS vorigen Jahrhunderts. Nie jedoch verstummte die Stimme
ganz/ wclche eine selbstthätige Eutwickluug dcS Eigenen ver-
langte.

Alles kommt hier natürlich darauf «»/ welches politjfche
Bewußtfcin cin Volk von stch selbst hat.

Steht hier dcr Thermometer nicht hoch/ hat stch hier
Alles im Vergleich gegen frühere Schwnnghaftigkeit mchr
bcschcidct und glcichsam in'S Juncrc zurückgezogen/ so ist
es nur eine natürliche und nothwendige Folge und kann

gar nicht anders sein/ als daß ein folcheö Volk in seiner
militärischen Erscheinung zurückhaltend/ bescheiden/ darum in
den allgemeinen Fußstapfcn stttfam nachtretcnd ist.

Was dann geschieht/ geschieht zum großen Thcil — deS

Anstandcs halber. Man fühlt alö höchste Aufgabe die/ wclche
ein gut erzogener Laudmann fühlt/ dcr in städtifche
Verhältnisse/ z. B. auf einen sogenannten Honoratiorcnball
kommt; fein Höchstes ist/ daß man ihn eben auch für einen

Stadthcrrn halte wie die andern/ daß an Hut/ Cravatte/
Hofen uud Frackrock ihn Niemand als den/ dcr er ist/
sondern alS dcn, dcr er eigentlich nicht ist / erkenne. Zum
nächsten Balle dann glaubt cr nichts Besseres und
Ehrenvolleres für ihn thun zu könne«/ als diejenige» Modifikationen

an Hut/ Cravatte/ Host« und Frackrock eintreten zu
lasse«/ die indeß die Mode mit stch gebracht hat/ nm nicht —
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auögejeicfenet ju feit», unb fo gegen btn guten Son anjn-
ftoften unb baf er »om — Sanb fei, ju »erratfeen.

Sentt bie ©tabt SJteifter, bai Sanb ©iencr ift, wirb
baö auefe fo ganj itt ber Orbtimtg fein. Sticfet aber, wen»
bem »tiefet fo ift. Sentt bai Sanb ftcfe fo ober fo emaneipirt
feat, wirb ber Bauer feinet» eigenen Stod wieber mit ftcfe

fetbft refpectirett, ttttb fommt er jegt auf ben Ball, feine
©prange in feinen ©cbnfecit maefeet». ©em, ber ffare,
Siugen feat, werben fte in jebem galle beffer gefallen, freier,
angemcffetier, waferer erfefeeinet» — wettn auch etwai grober,
afö bie ftofperigcn Baö in ben aüjitengen ©efeufeett, bit
jierlidj fein foflten.

Stan »erjeifee unö baö berbe Bilb! wir faffen eö, nnb

gefeen jur ©aefee.

©eit fteb bie ©cfeweij rcorgantftrt feat in bcmofratifdjem,
b. fe. länbficfeem ©inn, ift unfäugbar ifere ©tellung jwifcfeen
Un anbern eontittentafftaatett wieber tint bebeutenbere,

ifofirtere uttb barum gefäferfiefeere geworben, unb natürfieft
aueft geblieben, trog bem, baf gewiffe Uehertreibunget» unb
tfeeoretifefeen externe feit ber jweiten Hälfte beö ©ccen-
niumö ftcfe aflmäfig wieber »erloren feabett. ©aö gab nun
aber einet» grofen Srnfeum in mattefeett unb jwar feocftfte-

feenben Äöpfen. ©iefe Stüdfcfer jur Stufee, jum ©feidjge-
wieftt naeft ben Sluöfdjwingungen ber erfcfeütterung würbe
atö eine Stüdfefer jtim — Slftett, jum ftäbtifefeen ut»b

ca»atterctt Brineip angefefeen, unb biefe irrige Slnftcfet feat

ftdj bewuft ober ttnbewuftt in rebus militaribus feftgefegt,
bort, wo fte fteft eigentlich aueft immer trog matteftfaeftet»

Oppofttionen »ott unten fterauf, forterftatten ftätte. ©et»

»erättbertett efearafter, bett bai Sanb überfeaupt angenom.
men/ müfte eö cottfequeut auefe in feiner bewaffneten ©eftaft
jeigen —aber feier tbtn jeigte eö ifen ttidjt/ unb jeigte ifen

in ben Stepräfentanten berfelben (mit Stnöttahme) am

wettigftett, jeigte ifet» feier mit Slbftdjt triefet.

«08

ausgezeichnet zu sei»/ und so gegen den guten Ton a«j«.
stoßen und daß er vom — Land sei/ zu verrathen.

Wenn die Stadt Meister/ das Land Diener ist/ wird
das auch so ganz in der Ordnung sein. Nicht aber/ wenn
dem nicht so ist. Wcnn das Land stch so oder so emancipirt
hat/ wird der Bauer scinen eigenen Rock wieder mit stch

selbst respectiren/ und kommt er jetzt auf den Ball/ seine
Sprünge in feinen Schuhen machen. Dcm, dcr klare/
Augen hat/ werden ste in jedem Falle besser gefalle«/ freier/
angcmcssencr/ wahrer erscheinen — wcnn auch etwas grober,
als die stolperigcn PaS in den allzuengen Schuhen/ die
zierlich scin sollten.

Man verzeihe unS daS derbe Bild! wir lassen cS/ und

gehen zur Sache.

Seit stch die Schweiz rcorganistrt hat in demokratischem/
d. h. ländlichem Sin«/ ist unläugbar ihre Stellung zwischen
den andern Contincntalstaatcn wieder eine bedeutendere/

isolirterc uud darum gefährlichere geworden/ und natürlich
auch geblieben/ trotz dem/ daß gewisse Uebertreibungen und

thcoretifchcn Extreme seit dcr zweiten Hälfte des Deren,
niumö stch allmälig wieder verloren haben. Daö gab nu«
aber einen großen Irrthum in manche« und zwar höchste,

hcnden Köpfen. Dicfe Rückkehr zur Ruhe/ zum Gleichge.
wicht nach den Ausschwinguugeu der Erschütterung wurde
als eine Rückkehr zum — Alten, zum städtischen und
cavaliercn Princip angesehen/ und diese irrige Ausicht hat
sich bewußt oder unbewußt in r«du« miliwiibus festgesetzt/

dort/ wo ste sich eigentlich auch immer trotz manchfachcn

Oppositionen von unten herauf, forterhalten hatte. Den
veränderten Charakter/ den das Land überhaupt angcnom.
men/ müßte eö consequent auch in seiner bewaffneten Gestalt
zeigen —aber hier eben zeigte es ihn nicht/ und zeigte ihn
in den Repräsentanten derselben (mit Ausnahme) am

wenigste«/ zeigte ihn hier mit Absicht nicht.
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Stan brüdt bief gewöfenlidj fo auö» baf Äriegöratfe,
cibgenöffifdjer ©etterafftab »e. ariftofratifdjfei.—
©aö Sort ift wafer; «ur muf man eö niefet mifoerftefeen,

niefet meinen, eö fei auf bie fpeeied-pofitifcbe ©eftttnung ju
bejiefeen; biefe fann in einem Subioibttum rabifaf-rcoofu»

tionär fei«, unb boefe ift baffefbe afö SJtilitär tin Striftofrat,
b, fe. traefttet bafeitt, auf bem mifitärifeften Hofball europa'ö
patent jn erfcheinen.

Sir muffen abermafö um Berjeifeung bittet»; wir näfeer-

tet» uttö fcfeott wieber bem »ertraftett Bifbe »ott oben.

eö hat aber afleö nodj feinen tiefem Sufammenfeang

in ber ©efefeiebte — unb einen eittfaefeen. Säre bit ©djweij
mit einem ber grofen Stadjfearmädjte etttweber itt Buttbeö-
gemeinfebaft gebfieben ober getreten, fo wäre eö ebenfo t»a»

türlicb geroefen, baf ifer SJtilitärroefen ben efearafter beö

grofen Bunbeölattbö, wai jum Sttubeften bie ganje Stuften»

feite anbetrifft, angenommen featte. Slber nun blieb fte in
foldjer niefet, trat in feine folefte, fonbem — itt bai Ber»

feättttif ber Steutrafität, b. fe. nun offenbar niefttö anbereö,

alö in bai ifolirte, gefäferliefee. — Sar bie ©djweij einmal
anö» uttb abgefefeiebett, fo mufte fie bie, ifer fogar naefe Un
enropäifdjen Berträgeit feiemit juerfanttte, eigene Sttdjtntig
nun attefe mit eigener felbftftänbiger Äraft »erfolgen, mufte
ficfe, wenn itt einem treu, ftdj fefber in rebus militaribus
treu bleiben, mufte bemnaefe »or Sflicm unb im »ollen ©inn
beö Sortö nnb naefe allen ©eiten fein SJtifijftaat, nicht
Stititärftaat fein unb werben.

Balb naefe ber politifefeen Steformatiott ber ©cfeweij 1831
erfannte matt, baf attefe in ben friegerifcben einricbttttigen
etwaö, waö ben neuen Sluffdjwung betfeätige, gefdjefeen

muffe. Stan madjte entwürfe; aber ifere Settbettj ging
nieftt bafein, bie Sbee beö Sttfuftaatö in ficft fefbft Um
grofen Seitgeift gemäf anöjttbifbett/ fottbertt biefelbe ber

Sbee beö Stilitärftaatö jujuhtlben. Steitiungen» bieoiedeiefet
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Man drückt dieß gewöhnlich so auö, daß Kriegsrath/
eidgenössischer Generalstab ie. aristokratisch sei.—
Das Wort ist wahr; nur muß man eö nicht mißverstehen/

nicht meinen/ eS sei auf die speeiell-volitische Gesinnung zu

bezichen; diese kann in einem Individuum radikal-revolu,
tionär sein/ und doch ist dasselbe alS Militär cin Aristokrat/
d. h. trachtet dahin/ auf dem militärischen Hofball Europa's
patent zu erscheinen.

Wir müssen abermals um Verzeihung bitten; wir näher-

ten uns schon wieder dem vertrakten Bilde von oben.

ES hat aber alles noch seinen tiefern Zusammenhang

in der Geschichte — und einen einfachen. Wäre die Schweiz
mit cincm dcr großen Nachbarmächte entweder in Bundes,
gcmeinfchaft geblieben oder getreten/ fo wäre eS ebenso na,
türlich gewesen/ daß ihr Militärwesen dcn Charakter deS

großen Bundeslands/ was zum Mindesten die ganze Außen,
sette anbetrifft/ angenommen hätte. Aber nun blieb sie in
solcher nicht/ trat in keine solche/ sondern — in daS Ver.
hältniß der Neutralität/ d. h. nun offenbar nichts andereS/

als in daS isolirtt/ gefährliche. — War die Schweiz einmal
auö. und abgeschieden/ so mußte sie die/ ihr sogar nach den

europäischen Verträgen hiemit zuerkannte/ eigene Richtung
nun auch mit eigener sclbstständiger Kraft verfolgen, mußte

sich, wcnn in Einem treu, sich selber in ><'bu8 mililsiibu«
treu bleibe«/ mußte demnach vor Allem und im vollen Sinn
des Worts und nach allen Seiten hin Milizstaat/ nicht
Militärstaat sein und werden.

Bald nach der politischen Reformation der Schweiz Igsi
erkannte ma«/ daß auch in dcn kriegerischen Einrichtu«gcn
etwas/ waS den neuen Aufschwung bethätige/ geschehen

müsse. Man machte Entwürfe; aber ihre Tendenz ging
nicht dahin/ die Idee deö Milnstaats in sich selbst dem

großen Zeitgeist gemäß auszubilden/ solider« dieselbe der

Idee des Militärstaats z u z«bilden. Meinungen, die vielleicht
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ju einfeitig uttb fcferoff, abwidjen, blieben in ber SJtittorität;
unb nacb fteben Saferen trat biefer entwurf freiliefe »on

mefer afö einer ©eite feer noefe »erfümmert in'ö Seben. Stber

mefer afö bai featte bk ©efittttung Hoefeftefeettfecr unb

Hocfeftrcbettber ju bebeutett, bie überad jene Senbenj ftefetbar

»»erben tief. Stan fönnte nur ju beutfiefe merfen, wie überall
ber Hintergebanfe »orfeanben war, ber auefe burefe bet»

entwurf burefefefeimmert: „@o weit eö unfer Sefen ertaubt,
ift gorm unb Seife ber feeutigen ftefeenben Heere aufjn«
nefemeu."

Sllfo ein Stotfewcrf.
eö fefefte niefet baran, baf ttidjt bie anbere Slnftcfet, bk

ben Stihjftaat wollte, unb auö ifer feer»or manefeerlci Stn-

beutungen, Sbeen, Borfcfetägc taut geworben wären in Statfeö-

fäfen, auf Bofförcbnerbüfenen, in Brofefeüren. Stucfe bie

feefoetifefee Stifitärjettfcferift feat, wie wir glauben, ofene er.«

ageratiott unb fern »ot» bemagogifdfeem Beifcfemad »on Sltt-

fatig an ifere ©timme im ©inn biefer anbem Slnftcfet

erhoben.

ein Bunft, auf ben ftdj »on mefereren Seiten unb
mefermaf bie Slufmerffamfeit teufte, war bie Beffeibuttg
ber Sruppen. Unter altem, wai bei ber ©iffercttj
jwifcfeen Stitij uttb SJtilitär jur ©praefee fommen mufte, ftanb
biefer Bunft offenbar »oran. Stur ein feöcfeft oberftäcfeficfeeö

Urtfeeil fonntc ba oon leerer Stcuferficfefcit reben. Sentt
bai eioite ©pridjwort gilt, „baf Älcibcr Seute madjen," fo

ift ber Äriegcrrod audj gewif niefetö ©feidjgüftigeö. ©af
bie ©efeweijer fein ftefeenbeö Heer feabett, baf fte ein be»

waffneteö Botf ftnb, bai muf ftcfe naefe unferer Ueberjcugung

früfeer ober fpäter, aber immer bann, wenn wieber
ein redjt tfeatfräftiger/ feefler Bunft im öffentlicfeen Bewnftt-
fein erreiefet ift, burefe bett Stttbfid bei beweferten ©efewetjerö
ftttib geben, erfdjeint nun baueben bie Beffeibuttg afö eine

ber Sluögabctt, bte, wenn wir tiefer in bie ginanjbücfeer ber

ZI«

zu einseitig und schroff/ abwichen/ blieben in der Minorität;
und nach sieben Jahren trat dieser Entwurf freilich von

mehr alö einer Scite her uoch verkümmert in's Lcben. Aber
mchr als das hatte dic G efinn un g Hochstehender und

Hochstrebender zu bedeuten/ die überall jene Tendenz sichtbar
wcrden licß. Man konnte uur zu deutlich merken/ wic überall
der Hintergedanke vorhanden war/ der auch durch den Ent-
muri durchschimmert: „So weit es unser Wesen erlaubt,
ist Form und Weise der heutigen stehenden Heere aufzu-
nehmen."

Alfo ein Nothwcrk.
Es fehlte nicht daran, daß nicht die andere Anstcht, die

den Milizstaat wollte/ und aus ihr hervor mancherlei An»

dcutungen/ Idee«/ Vorschläge laut geworden wären in NathS.
sälcn, auf Volksrcduerbühnen/ in Broschüren. Auch die

helvetische Militärzeitschrift hat/ wie wir glauben/ ohne Er.-
ageration und fcrn von demagogischem Beischmack von An.
fang an ihre Stimme im Sinn diefer andern Ansicht er.
hoben.

Ein Punkt/ auf den sich von mehreren Seiten und

mchrmal die Aufmerksamkeit lenkte/ war die Bekleidung
der Truppen. Unter allem / was bei der Differenz zwi-
fchen Miliz und Militär zur Sprache kommen mußte/ siand

dicscr Punkt offenbar voran. Nur ein höchst oberflächliches

Urtheil konnte da von leerer Aeußerlichkcit reden. Wcnn
das civile Sprichwort gilt/ „daß Kleider Leute mache«/" so

ist dcr Kriegcrrock auch gewiß nichts Gleichgültiges. Daß
die Schweizer kein stehendes Hccr haben / daß ste ein
bewaffnetes Volk stnd/ daö muß stch nach unserer Ueberzeugung

früher oder später/ aber immer dann/ wenn wieder
ein recht thatkräftiger/ hellcr Punkt im öffentlichen Bewußt-
fein erreicht ist/ durch den Anblick des bewehrten Schweizers
kttnd geben. Erscheint nun daneben die Bekleidung als eine

dcr Ausgabe'«/ die, wenu wir tiefer in die Finanzbücher dcr
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Äricgöbefeörbett fefeett, nieftt ju ben ficinften gefeört, fo hat
ftcfe gcroifi in bet netteren Seit bett teitenben Befeörben

niefetö itäfecr gelegt, alö feier bei'm Befteibungöwefen
einen Berfucfe im ©eift ber Sttfijoerfaffuttg ju maefeen.

Sirfliefe griff matt audj biefe» ©egenftanb att, aber, afö

follte gerabe redjt gejeigt werben, baf matt biefe Sticfetung

niefet wolle, feftuf matt, tticfet jitfricben mit eibgenöfftfcfeen

gafetten, Strmbänbertt unb gletcftcr Bewaffnung, eine
Uniform blau unb rotfe, wie bie bet meiften europäifdjen
Strmeen naefe ©efettitt unb Beigaben, Äopfbebedung u. f. w.

ganj im Stjpuö beffen, wai bai Bilb bei europäifdjen
©olbaten nadj ber Stöbe (fo ju fagen) ber legten brei ©ecett»

tuet» jeigt. SJtatt wäfelte uttb fatictiontrte mit einem Sort
bett Stod unb &ut, ber ben fefearfett Unterfcfeieb jwifcfeen

Sioif uttb SJtifitär, ©olbat unb Bürger auöbrüdt.
eö feat befonberö bie feel». Stititärjcttfcftrift »ot» 1841

bie grage einer nationalen Uniformirung ber ©efeweijer-

tmppett mit Sluöfüferticftfeit befeanbelt, nnb, inbem fte eine

aui ber bürgerfidjen mit wettigett Sutfeaten itt bie SJJifij-,

Seih- uttb Hauptbefteibung feinüber »erwanbefn wollte, feaupt-

fäcfeftcfe baö Oefotiomifefee uitb mit ifem baö SJioralifdje im

Slug gefeafet, babei auefe mit bem Steftfeetifdjen niefet itt
eottftiet ju fommen geglaubt, ©er Borfdjtag featte aller-
bütgö etroaö Stabifafcö unb oiedeiefet auefe einfeitigeö, aber

baf er ttadj bem Brineip, bai er in Stttregttttg bradjte,
auch niefet einmal beaefetet worben ift unb wenigftenö tticfet

'

eine lebfeafte, öffettttiefee unb »ielfeitigc Befeanbfuug ber

©aefee feer»orgerufen feat, baö — ift fecreitö burdj bie
©efefeieftte gericfttet worben.

Säferenb nämlicft bie oberften Sttfijfecfeörbcu ber ©djwei-

jer, angewiefen »or bett anbern ©taaten gerabe in biefer
Qad)c einet» eigenen ©djritt ju tfeun, ofene ein crnftlidjcö,
öffentfidjeö erbauem unb Bebenfett eitte Uniform naeft

ber alt gebräucfelidjen ber heutigen ftefeenben Sruppen

—— 111

KriegSbehördcu sehen, nicht zu dcn kleinsten gehört, so hat
stch gewiß in dcr neueren Zeit den leitenden Behörden

nichts näher gelegt, als hier bei'm Bekleidungöwesen
ciucn Versuch im Gcist der Milizvcrfassung zu machen.

Wirklich griff man auch dicsen Gegenstand an, aber, alö

sollte gerade recht gezeigt werden, daß man dicsc Richtung
nicht wolle, schuf man, uicht zufrieden mit eidgenöfsifchen

Fahnen, Armbändern und gleicher Bewaffnung, cine Uni»

form blau und roth, wie die dcr meisten europäischen

Armeen nach Schnitt und Beigabe«, Kopfbedeckung u. s. w.

gauz im Typuö dessen, waS daS Bild deö europäischen
Soldaten nach dcr Mode (fo zu fagen) dcr letzten drci Dcccn-

tticn zeigt. Man wählte und fanctionirte mit cincm Wort
dcn Rock und Hut, dcr den scharfen Unterfchicd zwischen

Civil uud Militär, Soldat und Bürger ausdrückt.

ES hat besonders die helv. Militärzcilfchrift vou iSäl
die Frage einer nationalen Uniformirung dcr Schweizer-

truppcn mit Ausführlichkeit behandelt, und, indem ste eine

aus dcr bürgerlichen mit wenigen Zuthaten in die Miliz-,
Leib- uud Hauptbekleidung hinüber verwandeln wollte,
hauptfächlich das Ockouomische und mit ihm das Moralische im

Aug gehabt, dabei auch mit dem Acsthctischen nicht in
Conflict zu kommcn geglaubt. Dcr Vorschlag hatte aller-

dings etwas Radikales und vielleicht auch Einseitiges, aber

daß cr nach dem Princip, das cr in Anregung brachte,

auch nicht einmal beachtet worden ist und wenigstens nicht
'

eine lebhafte, öffentliche und vielseitige Behandluug der

Sache hervorgerufen hat, das — ist bereits durch die
Geschichte gerichtet worden.

Während nämlich die obersten Milizbchördcn dcr Schwei-

zer, angewiesen vor dcn andcrn Staaten gcradc in dieser

Sache cincn eigenen Schritt zu thun, ohne cin crnstlichcs,
öffentliches Erdaucrn und Bedenken eine Uniform nach

dcr alt gebräuchlichen der heutigen stehenden Truppen
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«einen nnb neu beftätigten — in eben biefer 3eit bereitete

fidj it» ben größten europäifdjen Äriegöftaaten unb jwar it»

bette«, auf wefefee bie ©cfeweij mit Steefet afö auf gute Bei»

fpiefe ftefet, eine grofe Beränberttttg im Beftei-
btttigöwefen »or, Ue nun itt grattfreidj bereitö ju Sage

getreten ift, nnb in Brufen, obglcidj momentan burdj bei
Äöttigö blofen äftfeetifefeen Bfid jurüdgefeaften (betttt bie

Swedmäfigfeit gibt er ju) in Ättrjem auch notfewenbig ju
Sage treten mttfi.

Unfätigbar ift fowofel bie neue franjöfifdje Uniform, wie

bie projeetirte preufifdje »ief ei»ifer afö ber biöfeerige ©efenitt.

eitt furjer Oberrod, wie er fängft bie Haupttradjt beim

bürgerfiefeen ©tanbe wieber geworben ift, wit er noefe bii
in biefeö Saferfeunbert feercin wcttigftenö beim Sanbooif ber

ettropätfefeen Bittttetttänber eö war; biefer Oberrod einfaefe,

naeb Slrt ber fogenannten beutfcfeen Stöde, ungefäfer berfefbe,

wie ifen Ut milijenartigen bentfdjen ©treuer/ bie frei-
wittigen Befreier ifereö Baterfanbeö Slnno 1813 trugen;
bie garbe bunfcfbfatt; feilte Änöpfe; niefetö Bunteö alö eine

Sige, rotfe für bie Sinieninfanterie/ gelb für bie leieftte

Snfanterie; atö Beinffeib bfeibt bie frapprotfee Hofe/ bk nur
nod) etwaö weiter afö hübet, affo bequemer gcfdjnttten

»irb; an bie ©tede beö topfartigett Sfdjafo bai Äepi/
baö bureft bk afrifanifefeen Sruppen ficft feine Slcercbitirnng
»erfdjafft feat; Äepi wofel ofene Sweifet »on Äappc, unb mit
bem fcfeweijerifdjen ©imütuti» »ermattbt, naefe Seicfjtigfeit
«tlctfeittgö niefetö anbereö atö eitt Ääppdjett, beffen aufftre-
bettbe gorm nur noeft an bit Ut leicbteften Äfaffe beö efee»

mafigen ejafow erinnert. — Sur Befteibung ift nnftreitig auch

Ut Sfeeif ber Bewaffnung jn reefenen, ber am Seife antiegt
ober anfeängt, ober biefe überfeaupt, fo fern fie getragen
wirb, ©o ift nun mit ber neuen Uniform bai Ueherfeäng-

leberjeug »erfdjwunben uttb eine Umgürtung feat bie hiöfeer

umgehängten ©egenftänbe ju tragen, nämfiefe ein weifer Seber-

t,2

ereirten und ncu bestätigten — in eben dieser Zeit bereitete

stch in den größten europäischen KriegSstaaten und zwar in
denen, auf wclche die Schweiz mit Recht als auf gute Bei-
spiele steht, eine große Veränderung im Beklei-
dung S wefen vor, die nun in Frankreich bereits zu Tage

getreten ist, und in Preußen, obgleich momentan durch dcS

Königs bloßen ästhetischen Blick zurückgehalten (denn die

Zweckmäßigkeit gibt er zu) in Kurzem auch nothwendig zu

Tage treten muß.

Unläugbar ist sowohl die neue französifche Uniform, wie

die projectirte preußische viel civiler als der bisherige Schnitt.
Ein kurzer Oberrock, wie er längst die Haupttracht beim

bürgerlichen Stande wieder geworden ist, wic er noch bis

in dieses Jahrhundert herein wenigstens beim Landvolk dcr

europäischen Binnenländer es war; dicscr Oberrock einfach,

nach Art dcr fogcnanntcn deutschen Röcke, ungefähr derfelbe,

wie ihn die m ili zen artig en deutschen Streiter, die frei»

willigen Befreier ihres Vaterlandes Anno l8lS trugen;
die Farbe dunkelblau; keine Knöpfe; nichts Büntes alS eine

Litze, roth für die Linieninfanterie, gelb für die leichte In-
fanterie; alS Beinkleid bleibt die krapprorhc Hofe, die nur
noch etwas wcitcr alö bisher, alfo bequemer geschnitten

wird; an die Stelle des topfartigcn Tschako das Kepi,
daS durch die afrikanischen Truppen stch seine Accrcditirung
verschafft hat; Kepi wohl ohne Zweifel von Kappe, und mit
dem schweizerischen Diminutiv verwandt, nach Leichtigkeit
allerdings nichts anderes alö ein Käppchen, dessen aufstrebende

Form nur noch an die dcr leichtesten Klasse deö

ehemaligen Czakow erinnert. — Zur Bekleidung ist unstreitig auch

der Theil der Bewaffnung zu rechnen, der am Leib anliegt
oder anhängt, oder dicse überhaupt, so fern sie getragen
wird. So ist nun mit dcr neuen Uniform daö Uebexhäng-

lederzeug verschwunden und eine Umgürtung hat die bisher um-
gehängten Gegenstände zu tragen, nämlich ein weißer Leder-
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gurt, an beffen fittfer ©eite bai Bajottet befeftigt ift, baö

Ue eeturumeompagnien, bie ofene ©äbel ftnb, allein tragen,
wäferenb bte etiten- (Säger) eompagtuen banebett auf
berfefben ©eite noefe ben ©olcfefäbef (sabre-poignanl) feaben.

Unter bem Sornifter feinten auf Um Stüden wirb att bem»

fefben ©tute bie Batrontafdje (cartouchiere) befeftigt, Ut
viel fleiner ift atö bie biöfeerige unb wefefee jum Saben nad)

»orn gefefeoben werben fann.
©o bei ben granjofen. — Bon ben preufifefeett Broteeten

nnb SJtobedet» ift nur bai allgemein Sicfetige feier juoörfecrfi

anjumerfett, baf fte im Sefetitficfeen ein bem franjöfifcfeen
äfenlicfeeö Bifb geben, wai namenttiefe bie jwei Hauptffei-
bungöftüde, Stod uttb Höfen betrifft, eine Stbweicfeung ftnbet
bti Ut Äopfbcbedung ftatt. ©ie preufifdjett Borfdjtäge,
wenigftenö bie, welcfee fteft biö jegt marfirten, wollen ben

Helm, b. ft. eine oom Hut feauptfäcfetidj bitrcfe Ue runbe
Äopfform unterfdjicbene gifjbcbcdung.

©ie beutfefte ©rüttbtiefefeit fpriefet ficfe tutn in BrofcfeiJ»

ren unb Seitfcfjriften bei Sänget» unb Breiten unb gewif
nur jum Bortfeeil ber ©aefte über bief feoefewiefetige Sfeema

aui. (Sin Slutor fagt unter Slttfecrm:

„(Sin grofer Stihtärftaat gibt nun plöglid) baö Beifpiel
für Stemmten. Stand) anberer, gewofent Um Beifpiel einer
Stacfet jn folgen, bie in militärifcften ©ingen feit lange
fefton bai Stecftt ber Stntorität gewonnen, fdjidt ftcfe jnr
Stadjafemnng an; maneft anberer wieber, bai frembe Beifpiel
oerfefemäfeenb, boefe aber nebet» fremben» Borfcfereitcn tticfet

jitrüdbleibcu woflenb, betritt fclbftftättbig bett Seg nötfeig
erfantiter Steformen. eö beginnt für beibe, für fetbftftänbi-
geö Hanbefn unb für Stacfeafemung eitte neue Stera. — ©olcfee
Seit ift eine fraefetbringenbe für ©aefeett, wenn bie jur ©aefte
gemadjte Sbee nur auf prafttfebem ©runb erwaefefen» wenn
ifer bai Steiefe ber efeimäre fremb ift."

Senben wir nebft allem hiöfeer Betraefeteten befonberö
$el». «0Hlit.*3eitfdjvift, 1842. 8

N3

gurt, an dessen linker Seite daS Bajonet befestigt ist, das

die Centrumcompagnien, dic ohne Säbcl stnd, allein tragen,
während die Eliten. (Jäger) Compagnien daneben auf der.

felben Seite noch den Dolchföbel (,-ig>>,e-,)„ij;>>«r<I) haben.

Unter dcm Tornister hinten auf dem Rücken wird an dem.

felben Gurte die Patrontasche (^!.,>a»t.'Iiiè>,t-) befestigt, die

viel kleiner ist alö die bisherige und wclchc zum Laden nach

vorn geschoben werden kann.

So bei dcu Franzofen. — Von den preußischen Proieeten
und Modellen ist nur das allgemein Wichtige hier zuvorderst

anzumerken, daß ste im Wesentlichen cin dcm französischen

ähnliches Bild geben, was namentlich die zwei Hauptklei.
dungSstücke, Rock und Hofen betrifft. Eine Abweichung findet
bei der Kopfbedeckung statt. Die preußifcheu Vorschläge,

wenigstens die, welche stch bis jetzt markirtcn, wollen den

Helm, d. h. eine vom Hut hauptfächlich durch die runde
Kopfform unterschiedene Filzbcdcckung.

Die deutsche Gründlichkeit spricht stch nun in Broschii.
ren und Zeitschriften des Langen und Breiten und gewiß

nur zum Vortheil dcr Sache über dicß hochwichtige Thema
auS. Ein Autor sagt unter Auderm:

„Ein großer Militärstaat gibt nun plötzlich das Beispiel
für Reformen. Manch anderer, gewohnt dem Beispiel einer
Macht zu folgen, die in militärischen Dingen seit lange
schon daS Recht dcr Autorität gewonncn, schickt fich znr
Nachahmung an; manch anderer wieder, das fremde Beispiel
verschmähend, doch aber neben fremdem Vorfchreitcn nicht
zurückbleiben wollend, betritt sclbstständig dcn Weg nöthig
erkannter Reformen. ES beginnt für bcidc, für felbstständi.
ges Handeln und für Nachahmung cine ncuc Aera. — Solche
Zeit ist eine fruchtbringende für Sachen, wcnn die zur Sache
gemachte Idee nur auf praktifchem Grund erwachsen, wenn
ihr daö Reich der Chimäre fremd ist."

Wenden wir nebst allem bisher Betrachteten besonders

Helv. Milit.-öeittchrift. 1842. »
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biefe legten eitirten ©äge auf bte ©djweij an, fo ift fein

Sweifct, baf fte nieftt in bie eiaffe berjenigen Äriegöftaaten,
bit nur ttaeftafemettb itt Ut neue Slera treten, gefeört,
fonbern mit Stedjt uttb nadj iferer feefonbereu Slrt notfewenbig

in bie anbere efaffe berer, bie felbftftättbig ben Seg ber

Steformett jtt gefeen feaben. Biefeö ift atlerbingö feicrin burefe

Stattgef att Bhd, burefe beqttemeö, ja ariftofratifefecö Haftet»

am einmal ©cwofettten nnb burefe bk »ornefeme ftitlfcfewei-

gettbe Oppofttion gegen Oppofttion, bie eben baö ariftofra»
tifebe eiemettt in gewiffen feöfeerett ©pfeären djarafteriftrt,
»erborbett worben, wettigftettö auf weiter feinauögefefeoben

gegen einen folefeen Seitpmtft fein, wo wieberum faft niefetö

Sfnbereö übrig bfeibet» wirb, afö ein Stadjafemen,

©er eibgettöfftfefee Äriegöratfe feat eitte fpeeiefle Berorb»

nung über bai Äfeibungöwefen neulicfe noefe feeraitögegeben/

bie ehe« niefetö »on SKlem etttfeält, wai auf eine Steform
beutete nnb am wenigften etwaö, wai afö eine fpeeiefle Be-
rüdftcfttigutig n »t fer er Berfeättniffe, unferer Bebürfniffe
angefefeen werben fönnte.

eö fönnte barum nur ein Sunfcfe afle einfiefttiget»

©djweijer-SJtitijeti junäeftft »ereitictt, ber:
©af eö ber feofeen Sagfagung gefallen mag, 1) biefer

Berorbmittg »orläuftg nodj bie Statiftfatiott ju »erweigern;
2) eitte eommifftot» nieberjufegen uttb afle Äantone jn
eommiffionen jtt »erantaffett, weldje frei uttb cutfefeiebett bie

grage befeanbeften: a) ftnb mit Stüdficfet auf bit adgemeinen

3eit»erfeäitniffe uttb mit Stüdfidjt auf unfere befonbem

pohttfefeen, ttamenttieft auö bem ©eftefttöpunft ber Oefonomte,

ber ©efunbfteit, ber Beguemlicfefeit it. Steformen im Uttiform-
wefen nötfeig, unb — (ba biefe grage ganj gewif bejaht

werben mufj
b) welcfter Strt foflen biefe Steformen feit»?

©ie Beantwortung biefer grage bürfte bann namentlich

mit gefeörig erfefeöpfenber ©rünblicfefcit befeatibeft werben;

N4

diese letzten citirten Sätze auf die Schweiz an, fo ist kein

Zweifel/ daß ste nicht in die Classe derjenigen Kriegsstaaten/
die nur nachahmend in die neue Aera treten/ gehört/ fon»

dern mit Recht und nach ihrer bcfondcren Art nothwendig
in die andere Classe derer/ die felbstständig den Wcg der

Reformen zu gchcn haben. Vieles ist allerdings hierin durch

Mangel an Blick/ durch bequemes, ja aristokratisches Halten
am einmal Gewohnten und durch die vornehme stillschweigende

Opposition gegen Opposition/ die cbcn daS aristokratische

Element in gewissen höheren Sphären charakterisirt/
verdorben worden/ wenigstens auf weiter hinausgcfchobcn

gegen einen folchen Zeitpunkt hin/ wo wiederum fast nichts
Anderes übrig bleiben wird/ als cin Nachahmen.

Dcr eidgenössische KriegSrach hat eine specielle Verordnung

über das Kleidungswcscn neulich noch herausgegeben/
die eben nichts von Allem enthält/ was auf eine Reform
deutete und am wenigsten etwas / was als eine specielle

Berücksichtigung unscrcr Verhältnisse/ unserer Bedürfnisse

angesehen wcrden könnte.

ES könnte darum nur Ein Wunsch alle einsichtigen

Schwcizer-Milizen zunächst vereinen/ dcr:
Daß eS der hohen Tagfatzung gefallen mag/ l) diefer

Verordnung vorlansig noch die Ratifikation zu verweigern;
2) eine Commission niedcrzufctzcn und alle Kantone zu

Commissionen zu veranlassen, wclche frei und entschieden die

Frage behandelten: ») sind mit Rücksicht auf die allgemei-

nen Zeitverhältnlssc und mit Rücksicht auf unfere befondern

politischen/ namentlich aus dem Gesichtspunkt dcr Oekonomie,

der Gesundheit/ dcr Bequemlichkeit îc. Reformen im Uniformwesen

nöthig, und — (da diefe Frage ganz gewiß bejaht

werden muß)

d) welcher Art sollen dicse Reformen fein?
Die Beantwortung dicscr Frage dürfte dann namentlich

mit gehörig erschöpfender Gründlichkeit behandelt werden;
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mat» bürfte ftd) tticfet »ott oorn herein ättgfttiefe madjen taffett,

man bürfte ficfe nidjt fdjenen, Steueö, wenn eö nur überlegt

ift, jur ©praefte ju bringen unb an eotorirten Seieftnungett,

wit aud) an Stobeflett bürfte eö niefet fefefen. Stuf biefe

Seife fönnte ftcfe'ö bann fetbft fo maefeen, baf ber oberften

Stifijbefeörbe bai Brineip erft aui ber Bergfeiefeting ber

eatttottalarbcitett jutoüdjfe. Stur roäre notferoenbig, baf ein

folefeeö Brineip auögcfprocfeett unb aufgefteflt rourbe, ein

ernfteö/ bebeutettbeö, niefet bfof matcrietleö, fonbern auefe

moraftfefeeö, eitt Brineip, Mi bai wahrt Befte beö ©e-

fatttrot»aterfanbeö »erbunben mit Beadjtuttg ber Sntereffen
ber eittjefttfeetten berüdftefetigte unb boefe füfett unb grof
ftcfe felbft burefe Siberfprüefee ber ©emofettfecitett/ ber ©efüfte
unb Borurtfeeife ber eittjeltiett Bafen brädje, ein Bt'itieip,
wit wit ja beren äfenfiefee itt anbertt ©cbieten in ber re-

generirtett ©cfeweij fid) fefeon feaben Bfag maefeen fefeen jur
bauembett efere beö Sanbeö.

Stögen «ttt» ttoefe einige Sinfe uttb Stttbetttungen feier

iferen Ort ftnben.

Senn bti bett Steformen in anbern Slrmeen nur
beiläufig ein Bfid auf bai, wai im eioilftanb gcbräucfelicfe ift
unb ftcfe praftifefe jeigt, geworfen mtb auö bürgerlicher
erfaferung ein Beweiö für ober wiber beigebracht ift, fo wirb
im SMtijftaate hierauf »ief mefer Stüdficfet genommen werben
muffen.

©ief feängt natüriieft enge bamit jufammen / baf ber

Stitijmann am paffenbften benn gefleibet erfdjeint/ wenn
äfenfiefe wie im Stittcfalter feitt Äricgöffeib feauptfädjlicft
nur butd) bit Bewaffnung unb einige einjefne »erjierenbe
3utfeaten nnb Snfignien »om Bürgerfteib »erfeftieben ift.

©ief herüftrt ferner bit bebeutfame grage einer Statio-
naltracftt. — stucft noefe im »origen Saferfenttbert war eioil-
rod unb Stititärroef niebt fo weit aui einanber gerafften
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man dürfte sich nicht von vorn herein ängstlich machen lassen/

man dürfte sich nicht scheuen. Neues/ wcnn es nur überlegt

ist/ zur Sprache zu bringen und an colorirten Zeichnungen,

wie auch an Modellen dürfte cs uicht fehlen. Auf diese

Weise könnte stch'S dann sclbst so machen, daß der obersten

Milizbchörde das Princip erst aus dcr Vergleichung der

Cantonalarbciten zuwüchse. Nur wäre nothwendig, daß ein

solches Princip ausgesprochen und aufgestellt würde/ ein

ernstes/ bedeutendes/ nicht bloß materielles/ fondern auch

moralifches/ cin Princip, das das wahre Beste dcS Ge.

fammtvaterlandes verbunden mit Beachtung dcr Interessen
der Einzelnheitcn berücksichtigte und doch kühn und groß

sich selbst durch Widersprüche dcr Gewohnheiten/ der Gelüste

nnd Vorurtheile der Einzelne« Bahn bräche/ ein Princip,
wie wir ja deren ähnliche in andcrn Gebieten in dcr re.
generirten Schweiz stch schon haben Platz machen schen zur
dauernden Ehre des Landes.

Mögen nun noch einige Winke und Andeutungen hier
ihren Ort sinden.

Wenn bei den Reformen in andern Armeen nur bei.
löusig ein Blick auf daS, was im Civilstand gebräuchlich ist

und sich praktisch zeigt/ geworfen und aus bürgerlicher Er.
fahrung ein Beweis für odcr widcr beigebracht ist/ so wird
im Milizstaate hierauf viel mehr Rücksicht genommen werden
müssen.

Dieß hängt natürlich enge damit zufammcn/ daß dcr
Milizmann am passendsten denn gekleidet erscheint/ wenn
ähnlich wie im Mittelalter sei« Kricgökleid hauptsächlich
nur durch die Bewaffnung und einige einzelne verzierende
Zuthaten und Jnsignicn vom Bürgerkleid verschieden ist.

Dieß berührt ferner die bedeutsame Frage einer Nati?,
naltracht. — Auch noch im vorigen Jahrhundert war Civil,
rock und Militärrock nicht so weit aus einander geratheu

8 *
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afö tn ben fegten ©eeennien. ©cfeweijerbürger featten "ba

ifere Stilijnniform afö etjreuffctb unb gefttagörod an.

Seitcr füfert unö bief auf ben Äoftenöpunft unb na-

türfidj auf Ut grage ber ©elbftbeffcibung. SJtit einem

neuen cioif-mifitären ©cfenitte würbe fte ftcfe tfeeilö ba, wo

fit noch egiftirt, beffer erfealten, tfeeifö wieber neu einfüferen

faffen.

©er Äoftenöpunft wäre ber Hauptpnnft. Sürbe fid)
jeigen, baf ein foldjeö adgemcineö ©etbftbeffeibitngöfijftem
fefer namfeafte ©ummett (wit bief fein muf) in ber ganjen

©djweij erfparte, fo featte matt neue SJtittet, feödjft Siefett»

geö, womit Ut ©cfeweij ficft im Stüdfianb beftttbet, ttacfejn-

feofett, nämlicft: bie feöfeere Snftruction, b. fe. bie

Bifbung bti ©eneralftabö nnb bk taftifdje Bifbung ber SJtaffen.

Bcibeö bejiefet ficfe natürfieft auf einanber. — Saö
jegt ©eutfeftfanb bureft bte grofen Stanöoer ber Slrmeecorpö

teiltet, barin fod Ut ©djroeij burefeauö niefet ganj jurüd»
bteibett unb bafür tfeun unfere eibgenöffifefeett Sager naeft

bem hiöfeer uttb jegt angenommenen guf ttoefe lange Stidjtö,
Stber aueft efte biefe ©ummen jh einer ©cfimmtöcrmenbuttg
tarnen, würben bk eittjefnen Äatttotte, tiameutltcft wenn

meftrere benachbarte jufammettftcfeen, in biefem ©inne fefer

Bebentenbcö leiften fönnen,

©röfere Sluögahen, afö bie ©eftweij für'ö Äriegöwefen

maeftt, laffen fteft nieftt woftf madjen; fte finb grof; aber

anberö fie ju »ertfeeiten — baram feanbelt cö ftdj.
• ©ief wäre nun unfereö Bebünfettö bk grofartige unb

roaferfeaft fofgenreidje Stuffaffitng bei fraglieften ©cgenftanbö.

Stieberer unb boeft noeft bebeutenb genug wäre ber

©tanbpunft, ber, ofene ben Stifijen bte ©elbftbeffcibung ju-
jnweifen, biefelben Stüdftcfeten auf Oefottomie, Bafficfefeit,
Bequemtiefefett, ©afuferität«. feftfeiefte, aitcft bai politifeb-
äftfeetifdje Stomcnt, bit Unterfcfeeibnng beö SJtilijen »on

N6

als tn den letzten Deccnnicn. Schweizcrbürgcr harnn da

ihre Milizuniform als Ehrenkleid uud Fcsttagörock an.

Wcitcr führt unS dieß auf den Kostenspunkt und n«.
türlich auf die Frage dcr Sclbstbcklcidung. Mit einem

neuen civil-militären Schnitte würde ste stch theils da, wo

sie noch cxistirt, besser erhalten, theils wicdcr neu einführen
lassen.

Der Kostenspunkt wäre der Hauptpunkt. Würde sich

zeigen, daß ein solches allgcmcincs Sclbstbcklcidungssystem

fehr namhafte Summen (wic dicß fein muß) in dcr ganzen

Schweiz ersparte, fo hätte man ncuc Mittel, höchst Wichtiges,

womit die Schweiz sich im Rückstand befindet, nachzu-

holen, nämlich: die höhere Instruction, d. h. dic Bil.
dung des Generalstabö und die taktische Bildung dcr M
äffen. Beides bezicht sich natürlich auf einander. — Was

jctzt Deutschland durch die großen Manövcr dcr ArmeeeorpS

leistet, darin soll die Schweiz durchaus nicht ganz zurück-

bleiben und dafür thun unfere eidgenöfsifchen Lager nach

dem bisher und jetzt angenommenen Fuß uoch lange Nichts.
Aber auch che dicfe Summen zu cincr Gcs'mmtvcrwendung
kämen, würden die einzelnen Kantone, namentlich weun

mehrere benachbarte zusammenstehen, in diesem Sinne schr

Bedeutendes leisten können.

Größere Ausgaben, alS die Schweiz für'S Kriegswesen

macht, lassen fich nicht wohl mache«; ste find groß; aber

anders sie zu vertheilen — darum handelt eS sich.

- Dicß wäre nun unfereS Bcdünkcns die großartige und

wahrhaft folgenreiche Auffassung des fraglichen Gegenstands.

Niederer und doch noch bedeutend genug wäre der

Standpunkt, dcr, ohne den Milizen die Sclbstbctteidung
zuzuweisen, dieselben Rücksichten auf Oekonomie, Paßlichkeir,

Bequemlichkeit, Salubritänc. festhielte, auch das politisch,
ästhetische Moment, die Unterscheidung deö Milizen von



117

bem ©tanbeöfofbatet» nidjt ptrfäumtt, unb fo traftooflc
Steformen einleitete.

©efee man auf bit Seieften ber Seit! ©djfummere man

boeft nieftt itt ber bequemen SJteinung fein, alö fei unfer Sti-
fijwefen eigetttfeümfidj, reptthfifanifdj genug, um immer feier-

it» »ott bett Slrmeen ber Stadjbam tticfet errciefet jn werben.

— Senn bk greifeeit niefet Ut SJtutter einer lefeenö-

regfamett etitwidfuttg ift, wojt» ift fte benn gut? — Sir
poefeen gerne auf unfere allgemeine ©ienftpftiefet unb fefeen

um unö feer gerne nur Slrmeen »on ©atcllitett, Äricgerfaftett
mitte« unter armen uttfriegerifefeen, nntcrbrüdten Bopufa-
tioHctt. ©a muffen wir benn »ernefemen, baf j. B. unfer
beutfefeer Stacfebar, Sürtemberg (Baiern feat fefeon eine tm-
pofante Sanbwefer) cmftltcfe bamit befdjäftigt ift, bai preufifefee

©tjftem, b. b- eben bai ber allgemeine« ©ienftpftiefet eitt-

jttfüferett; ju gteiefeer Seit regt fteft it» biefem ©inne
fräftig bit Äammer uub bringt, ganj im ©eift beö

Stifijwefenö, bit grage einer ju ©tabt unb Satib attge.
meittett eitifüferttng beö Surnunterricfetö »erbunbett mit bem

beö etementaregercittumö jur ©praefee, wäferenb ber

»erbiente unb feodjfeerjige Bäbagoge Äfttmpp bie geber für
biefen Swed ergreift, ©o will man itt Stonarefeien (uttb
niefet wiber Sitten uttb ©eftttttung beö Stonarcfectt unb
ber Stegierung) bai etement friegerifefeer Btfbtittg unb ger-
tigfeit fefeon in Ut Äcimc ber Bolfömaffc impfen, — ja,
„eö wirb gcfdjeben," —fann eine büfterc Bropfeetie »oratio»

fagen, „baf audj ba, im Botfötfeümfiefeften, Statürfiefecn nnb
greieften ber beuttge regenerirte ©efeweijer afö ©olbat Sttt-

bern ben Borgang faffen wirb unb eö ift bk grage, ob man
bann auch nur eifen wirb, — n a cfe jn ab men!" ©iefeö trübe

Brognoftifon fäfit fteb aber um fo mefer fteflen, joeit fofebe

Sbeen unb Borfcfttägc fängft itt ber ©eftweij taut geworben
finb, ofene Beadjtung namentfiefe von Un ©eiten jn erfeatten,
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dcm Standessoldaten nicht versäum«/ und so kraftvolle

Reformen einleitete.

Sehe man auf die Zeichen der Zeit Schlummere man

doch nicht in der bequcmcu Meinung hin/ alS fei unser Mi.
lizwefen eigenthümlich/ republikanisch genug / um immer hier,
in von den Armeen dcr Nachbarn nicht erreicht zu wer.
den. — Wenn die Freiheit nicht die Mutter eiuer lebens-

regsamen Entwicklung ist, wozu ist sie denn gm? — Wir
pochen gerne auf unfere allgemeine Dienstpflicht und fehen

um uns her gerne nur Armeen von Satelliten, Kriegslasten
mitten unter armen unkriegerischen/ unterdrückten Popul«.
tioncn. Da müssen wir deuu vernehmen/ daß z. B. unser

deutscher Nachbar/ Würtemberg (Baieru hat fchon eine im.
pofantc Landwehr) ernstlich damit beschäftigt ist, das preußische

System, d. h. ebcn das der allgemeinen Dienstpflicht ein.

zuführen; zu gleicher Zeit regt sich in diefem Sinne
kräftig die Kammer uud bringt, ganz im Geist deö

Miliz Wesens, die Frage einer zu Stadt und Land allge.
meinen Einführung dcS Turnunterrichts verbunden mir dem

deS Elemeniarcrercitiums zur Sprache, während der

verdiente und hochherzige Pädagoge Klumpp die Feder für
diefen Zweck ergreift. So will man in Monarchien (und
nicht wider Willen uud Gesinnung des Monarchen und
der Regierung) das Element kriegerischer Bildung und Fer.
tigkeit schon in die Keime der VolkSmassc impfen, — ja,
„eö wird geschehen," — kann eine düstere Prophétie voraus-
sagen, «daß auch da, im Volksthümlichstcn, Natürlichen und
Freiesten der heutige regenerate Schweizer als Soldat An.
dern den Vorgang lassen wird und cö ist dic Frage, ob man
dann auch nur eilen wird, — nachzuahmen!" Dicfeö trübe

Prognostikon läßt sich aber um fo mehr stellen, weil solche

Ideen und Vorschläge längst in der Schweiz laut geworden
find, ohne Beachtung namentlich von de« Seiten zu erhalten,
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»on benen baö Heil/ fo fern cö »on oben fommett fod unb

muf, ju erwarten ift.
©djficftltcft mödjten roir nodj eittem mögtieftet» Stifiocr»

ftattb begegnen. Semanb fönnte naeft unfern obigen Steufie-.

rangen meinen, wir roodtet» einen bürgcrliefe-ftmpcfn Äriegö»

ratfe uttb einen fänbticfe-fcfetiefeten ©eneralftab. Sa/ foweiteö
bai SJtorafifdje, nein! fo weit eö bai Sutedcctuefle betrifft.

Sir wüttfefeen nttö »iefmefer eine reefet ftofje, reefet entfdfeie»

bette Slriftofratte in bit hoben ©pfeären unferer Stilijarmee:
bit Striftofratie ber Bifbung. ©er ebfe, äefetpatrio»

tifeftt ©tofj »on SJtättncrn, bit niefet ea»afierement ftcfe eine

generalftäbticfte Bergolbung anftrniften, fonbern bie wirftiefee

praftifefte ©otbatengefeftrfamfeit befigen, fotl bem eorpö
unferö eibgenöfftfcfeen ©enerafftabö niefet fefeien, — felbft wenn eö

fdjwädjer an nutnerifefeer Äraft, an SJtannfdjaftöjabt/ unb

»iefleicftt ganj ofene epauletten, wie bie befdjeibenen/ aber

wofefbefcfetagcitcn Oeftreidjer, wäre. Stiefet auf bie Stepräfen-

tation, aber auf bie wafere Btäfenj in Äraft bei ©eiftcö

fommt Slfleö an.
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gelbmanöoer. Stan feat »ott griebriefe Siffeclm Um
Biertett, bem jegtregierettbett Äönig in Breufen fefeon Stan-
efeerfei »emommen, gebort unb getefen: ©efer ©uteö, (Sutti
unb — ©efefimmeö einige befeaupten auch bai Untere, anbere
laffen eö noch bafein gefteflt fein, afle aber ftttb über baö
erftere einig; ©cfemeiefeler, entfeuftaften, eöftier-©omfeerrett
unb grauen/ b. fe. Äünftfer uttb — Äatfeolifen faffen natür»
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von denen das Heil, so fern cS von oben kommen soll und

muß, zu erwarten ist.

Schließlich möchten wir noch einem möglichen Mißver.
stand begegnen. Jemand könnte nach unfern obigen Acuße.

rungcn meinen, wir wollten einen bürgcrlich.stmpcln Kriegs,
rath und einen ländlich-schlichten Generalstab. Ja, soweit eS

das Moralische, nein! so weit eS das Intellectuelle betrifft.
Wir wünschcu uns vielmehr eine recht stolze, recht entschie.

dene Aristokratie in die hohen Sphären unserer Milizarmee:
die Aristokratie der Bildung. Der edle, ächt patrio,
tische Stolz von Männern, die nicht cavalièrement stch eine

generalstäbliche Vergoldung anfirnißten, sondern die wirkliche

praktische Soldatengelehrsamkeit besitzen, soll dcm CorpS un.
scrS eidgenössischen Gencralstabs nicht fehlen, — felbst wenn eS

schwächer an numerischer Kraft, an Mannfchaftszahl, und

vielleicht ganz ohne Epauletten, wie die bescheidenen, aber

wohlbeschlagcncn Oestreicher, wäre. Nicht auf die Repräfen.

tation, aber auf die wahre Präsenz in Kraft deö Geistes

kommt Alles an.

Miszellen.

Feld manöver. Man hat von Friedrich Wilhelm dem

Vierten, dem jetztregiercnden König in Preußen schon Man.
cherlei vernommen, gchört und gelesen: Sehr Gutes, Gutes
und — Schlimmes Einige behaupten auch das letztere, andere
lassen eS noch dahin gestellt sein, alle aber sind über das
erstere einig; Schmeichler, Enthusiasten, Cölner.Domherren
und Frauen, d. h. Künstler und — Katholiken lassen natü'r.
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